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Dieser Alpnacher will «Mister Right» werden
Luis Leibundgut (29) ist Schauspieler und demonstrierte in Venezuela gegen das Regime. Nun kandidiert er für den Swiss Men’s Award.

Eine anhaltende Inflation, hohe
Kriminalität und Korruption.
Venezuela gilt als eines der
ärmsten Länder Südamerikas.
Der oberste Gerichtshof im
Land entmachtete 2017 das Par-
lament und übertrug die gesetz-
geberische Gewalt auf sich
selbst. Der amtierende Präsi-
dent Nicolás Maduro ist höchst
umstritten – wegen mutmassli-
cher Wahlfälschung, Gewalt
und seiner angeblichen Nähe zu
Drogenkartellen.

In diesem riskanten Umfeld
ging der Obwaldner Luis Lei-
bundgut (29) im Sommer 2017
auf die Strasse. Zusammen mit
Oppositionspolitikerin María
Corina Machado demonstrier-
te er monatelang täglich gegen
das Regime. Bis August, als ihn
die Regierung massiv beschat-
tete. «Ein schwarzes Auto par-
kierte regelmässig vor meinem
Haus in der Hauptstadt Cara-
cas», sagt er im Gespräch. Der
junge Mann bekam es mit der
Angst zu tun. Auch seine Fami-
lie in der Schweiz machte sich
grosse Sorgen. Deshalb reiste er
aus Venezuela aus nach Miami.
Dort arbeitete er als Model und
parallel dazu bei einer Hotel-
kette im Marketing. Das ging so
lange gut, bis 2020 die Corona-
pandemie ausbrach. Wegen des
Lockdowns durfte er nicht
mehr aus dem Haus. Letztlich
war es dann sein Heimweh, das
ihn vor einem Jahr in die
Schweiz zurückholte.

Gefragt sindAllgemeinwis-
sen, SportundAuthentizität
Schnell wird klar: Leibundgut
hat viel zu erzählen. Er ist ein
Mensch, der offen über sein spe-
zielles Leben spricht. Hemmun-
gen kennt er nicht. Wohl auch
deshalb kandiert der schweize-
risch-venezolanische Doppel-

bürger, der in Alpnach aufge-
wachsen ist, nun offiziell für den
Swiss Men’s Award 2021 (siehe
Box). Das Finale ist erst im
Herbst. Doch bis dahin muss er
noch diverse «Challenges» be-
stehen. Gefragt sind unter ande-
rem Allgemeinwissen, sportli-
che Fähigkeiten und vor allem
Authentizität.

Gegen 20 Kandidaten tritt
Leibundgut an. Sie alle sind in
der engeren Auswahl und wol-
len «Mister Right 2021» wer-
den. Das Motto heisst «Be your-
self» (zu Deutsch: Sei Du selbst).
Denn anders als bei den frühe-
ren Mister-Schweiz-Wahlen

sucht die Jury kein Muskelpaket,
das 1,9 Meter misst. Im Gegen-
teil: Die Experten wollen den
authentischsten Mann der
Schweiz. Warum also sollte Luis
Leibundgut gewinnen? «Leute,
die mich kennen, wissen, ich
verstelle mich nicht», sagt er.
«Ich bin direkt, teile meine Ge-
danken und stehe dazu.»

Clownaufdem
Pausenhof
Dassermit seinerArtmanchmal
aneckt, ist ihm bewusst. Stören
tut es ihnnicht. Schon in der Pri-
mar- und Oberstufenschule in
Alpnach sei er aufgefallen. «Ich

war kein schlechter Schüler»,
sagt er. «Bin aber gerne im Mit-
telpunkt gestanden.» Offen gibt
er zu: «Ich war der Clown auf
dem Pausenhof.» Davon merkt
man heute nichts mehr. Es
scheint, als hätte der 29-Jährige
längst seine Mitte gefunden. Er
sagt:«Ichmeditiere regelmässig
und mache Yoga.»

Zurzeit arbeitet Leibundgut
als selbstständiger Marketing-
und Social-Media-Berater. Ge-
lernt hat er eigentlich Druck-
technologe. Doch sein Herz
schlägt fürs Modeln und das
Schauspielern. Der Obwaldner
hatte schon kleinere Rollen in

«Tatort» und «Verstehen sie
Spass». Für Werbungen drehte
er für die SBB und vor den mo-
mentanen Unruhen in Venezue-
la für Pepsi, Nestlé und stand
auch für Fashion Shows in Süd-
amerika auf dem Laufsteg.

Im Gegensatz zu Venezuela
sei es für ihn schwierig, in der
Schweiz vor der Kamera Fuss zu
fassen. «Ich habe keine Schau-
spielausbildung», sagt er. «In
der Schweiz wird eine solche
aber oft verlangt, sogar für ein
Casting. Würde ich den Swiss
Men’s Award gewinnen, hilft
mir das indirekt vielleicht auch
dabei, mehr ins Film- und
Showbusiness zu kommen.»
Denn dort sieht sich Leibundgut
in Zukunft.

SeinZiel ist
derTitel
Er rechnet sich gute Chancen für
den Titel als Mister Right aus.
«Ich mache schon mit dem Ziel
mit, zu gewinnen», sagt er.Doch
auch eine Niederlage würde er
wegstecken. «Beim Dreh darf
ich Erfahrungen sammeln. Da-
für bin ich dankbar.»

Seine Eltern leben heute
in Obwalden. Sein Vater ist
Schweizer, seine Mutter stammt
aus Venezuela. «Venezuela ist
immer noch in meinem Kopf»,
sagt er. Und vor allem sei das
Land auch in seinem Herzen. So
lebt ein Teil seiner Familie noch
immer in der südamerikani-
schen Heimat. Doch die Situa-
tion ist angespannt und schwie-
rig. Deshalb und wegen seiner
Erlebnisse 2017 will er momen-
tan nicht dorthin zurückkehren.
Im Gegenteil: «Wenn ich einen
einzigen Wunsch frei hätte,
würde ich meine Familie dort
rausholen.»

Anian Heierli

Luis Leibundgut vor seiner alten Dorfschule in Alpnach. Bild: Anian Heierli (11. Juni 2021)

«Sei Du selbst»

Der Swiss Men’s Award wird
2021 unter demMotto «Be your-
self» verliehen. Gesucht werden
keine perfekten Männer, son-
dern Charaktere mit Stärken,
Schwächen, Ecken und Kanten,
die einfach sich selbst sind.
Unterstützt werden die Kandida-
ten auf dem Weg zum Finale –
welches sich über ein halbes
Jahr erstreckt – von fünf Coa-
ches. Ausgestrahlt werden Ein-
blicke in die Challenges beim
Medienpartner Star TV. (AH)

Sein Bilderbuch erzählt zwei Geschichten
Der Stanser Illustrator Edi Ettlin freut sich über sein erstes gedrucktes Bilderbuch. Es schildert die Reise eines jungen Storchs nach Afrika.

Kristina Gysi

BeieinigenRomanenkann–und
sollte – man, zwischen den Zei-
len lesen.Ähnlich ist esbei jenen
Bilderbüchern,derenZeichnun-
gen mehr erzählen, als man auf
den ersten Blick zu sehen ver-
mag.So ist esauchbeiEdiEttlins
neuestem Werk. Seit kurzem ist
das erste Bilderbuch mit Zeich-
nungen des Stanser Illustrators
auf demMarkt.DerTextunddie
Idee stammenvon Dana Grigor-
cea. «Marius – Ein Storch fliegt
nach Afrika» erzählt von einer
langen Reise und der Frage da-
nach, was Heimat ist.

Ettlins Atelier am St.-Klara-
Rain sieht in etwa so aus, wie
sich die meisten Menschen das
Zimmer eines Illustrators vor-
stellen dürften. Die Wände sind
verhangen mit eigenen Zeich-
nungen und Bildern befreunde-
ter Illustratorinnen, der Schreib-
tisch ist unter Dutzenden von
Skizzen nur zu erahnen. Im an-
grenzenden Abstellraum steht
ein Regal gefüllt mit Bilderbü-

chern. «Ich bin ein vergleichs-
weise alter Anfänger», sagt Ett-
lin. Das Studium an der Hoch-
schule Luzern für Design und
Kunst schloss er im Jahr 2014 im
Alter von 45 Jahren ab. Seither
hat er einen Bachelor of Arts in
visueller Kommunikation.

AlsSchreinernicht
künstlerisch frei
Davor war Ettlin 20 Jahre lang
als Schreiner tätig. Die Arbeit
gefiel im lange, doch Rücken-
probleme und der sich wan-
delnde Markt machten ihm zu
schaffen. Und er merkte, dass
ihm etwas fehlte. Seine künst-
lerische Freiheit und die Krea-
tivität konnte er in diesem Um-
feld nicht vollends ausleben.
Und da er als Kind bereits oft
und gerne gezeichnet hatte,
entschied er sich, einen neuen
Weg einzuschlagen. Mit einem
gestalterischen Vorkurs starte-
te er seine Karriere als wissen-
schaftlicher Illustrator. Heute
ist er stolz auf sein erstes illus-
triertes Bilderbuch.

Den Baeschlin-Verlag, wo «Ma-
rius – Ein Storch fliegt nach Af-
rika» erschienen ist, kannte er
bereits von einem früheren Pro-
jekt her. «Ich erhielt den von
Dana Grigorcea geschriebenen
Text und stellte mir vor, wie
man diese Geschichte in Bildern
erzählen könnte.» Die Bilder
kamen. Und so war schnell klar,
dass Ettlin sich diesem Projekt
widmen möchte.

Auch wegen seiner Liebe zu De-
tails erzählt das Buch unabhän-
gig voneinander zwei Migra-
tionsgeschichten. Jene des Zug-
vogels, der Ende Sommer nach
Afrika fliegt und dabei Gefahren
ausgesetzt ist, mit denen auch
Vögel im echten Leben zu
kämpfen haben. Und jene von
Menschen, die in Flüchtlings-
booten über das Mittelmeer rei-
sen. Letztere Geschichte sieht

man jedoch nur, wenn man das
Werk mit grosser Aufmerksam-
keit betrachtet.

«Mit dem Storch Marius
wollen wir jene Menschen an-
sprechen, welche die Flücht-
lingsthematik auf diese Weise
an ihre Kinder herantragen wol-
len», sagt Ettlin. «Andere fin-
den das vielleicht ein zu politi-
sches Thema und wollen ihre
Kinder noch nicht damit kon-
frontieren.» Was natürlich völ-
lig in Ordnung sei. Für ihn war
es wichtig, dass er dahinterste-
hen kann. Und das tut er.

Verständnis fürdie
Tiereaufgebaut
Für das Buch hat sich Ettlin
einer Art Selbststudium unter-
zogen. Mehrmals pro Woche ra-
delte er nach Buochs zum Stor-
chenpaar, das im Seefeld gerade
zwei Junge aufzog. Stundenlang
beobachtete er die Tiere, foto-
grafierte sie, schrieb auf. Er sah
den Kleintieren bei der ersten
Flügelgymnastik und bei der
Wurmsuche zu. Er baute ein

Verständnis auf für die Störche.
Dieses spiegelt sich nun im Bil-
derbuch wider. Während der Il-
lustrationsarbeit tauschte er sich
regelmässig mit Autorin Dana
Grigorceaaus.«DieZusammen-
arbeit war sehr angenehm. Ich
genoss grosse Entscheidungs-
freiheit.» Manchmal habe es
Diskussionspunkte gegeben,
das sei klar. Doch auch diese
habe man unkompliziert klären
können.

Und nun ist es da, das Bil-
derbuch. Am Freitag findet in
Stans eine Vernissage statt.
Dort wird die Geschichte des
Storchs erzählt und die Besu-
cher dürfen Ettlin live beim
Zeichnen zusehen. Er freut sich:
«Damit ist endlich der Zeit-
punkt gekommen, an dem wir
Marius in die Welt hinausfliegen
lassen.»

Hinweis
Die Vernissage zum Bilderbuch
findet am Freitag, 18. Juni, um
19 Uhr im Pestalozzisaal in
Stans statt.

Edi Ettlin mit seinem Bilderbuch. Bild: Kristina Gysi (Stans, 10. Juni 2021)
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